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Aus egenwa und Geschichte
der Evangelischen Kirche
In der Sozlialistischen u  l Rumaänien

Die egenwärtige Lage

Die Evangelische Kirche mit dem Bischofssitz In Hermannstadt-Sibiu Ist
ZUur Zeit In SecCcNs Kirchenbezirke eingeteilt und umfaßt rund 171 000 äubige.
DIie einzelnen Kirchenbezirke sind der Reihenfolge ihrer robe nach e  e
Hermannstadt-Sibiu (55000 Seelen), Kronstadt-Brasov 40000) ediasch-
Medias (35 500), Schässburg-Sighisoara (16500) Mühlbach-Sebes 18000)
und Bistritz-Bistrita 000) Gemeinden, die außerhalb der ehemaligen sieben-
bürgischen Kirche legen, SINd dem Muhlbacher Bezirk — SO die Gemeinden
des iIm Sudwesten Rumaäniens l)egenden Banats, eIls dem Kronstädter Bezirk —

ukares und andere entfernter lıegende Stadtgemeinden angeschlossen.
Für entlegene Gemeinden Im Norden des Landes wurde en Diasporapfarramt
mit dem Sitz In ISTNZer (ca 000 Seelen) Von den rund 300 emernn-
den Sind rund 200 In der Lage, einen eigenen Pfarrer ernalten, die üubrigen,
melsiens Gemeinden unter 300 Seelen, werden von arrern anderer Gemein-
den betreut der sind dem Diasporapfarramt angeschlossen.
ZurZeit dienen In der Kirche 178 Pfarrer, die zu  3 weliltaus rolten JTeiıl ihre Aus-
Dildung der Protestantischen Theologischen Hochschule In Klausenburg,
eren deutschsprachiger lutherischer weig 955 nach Hermannstadt verlegt
wurde, rnalten DIe Zahl der eingeschriebenen orer betrug Im
977 An die VI  l Hochschulausbildung sich eın Vikariatsjahr
In den einzelnen Kirchengemeinden wird regelmäaßig der Mauptgottesdienst
zehn Uhr vormittags abgehalten; DEl Vertretungen ergeben Sich einige Ver-
chiebuNgen Der durchschnittliche Besuch der Hauptgottesdienste kann mit M  ()
HIS 15 % angegeben werden, doch gibt Aa Gemeinden, In enen der Besuch
noch besser Ist, und andere, die jese Prozentzahl erreichen I Stadtge-
meinden und In einer Anzahl von Landgemeinden werden Bibelstunden abge-
halten Katechese und Kindergottesdien sind eine regelmäßige EI  1  ung
Die Konfirmation, von der siıch SOZUSagen kein heranwachsender Jugendlicher
ausschlie(3t, erfolgt nach dem Besuch eInes zweijährigen Konfirmandenlehr-
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gange>S Die ornahme der kirchlichen Handlungen derau der Trauung und
des Begräbnisses erfolgt gut wie ausnanmslos In vielen Gemeinden hat sich
noch der Vespergottesdienst erhalten, der In verschiedener AIse gehalten
wird Neu eingerichtet wurden In einigen Gemeinden r  {  e Morgengot-
tesdienste, ebenso werden Wochenabendgottesdienste, Bbesonders ZUur Ad-
vents- und Passionszeit, ge  e
Für den Nachwuchs der Organisten und Chorleiter die kirchliche anto-
renschule, eren Sitz seit 969 In Hermannstad ıst Das rechtliche en der
Kirche Dewegt sich Im Rahmen der Kirchenordnung von 949 DIe esoldung
der Geistlichen erfolgt gemä den staatlichen Besoldungsvorschriften, WODEeI
einen Te!ll des enaltes der aal, einen andern die emenmnde räg eträcht-
liıch Ist auch der Beitrag des Staates zur Erhaltung der kirchlichen Baudenkmä-
ler. DIe Kontakte mıt dem Okumenischen Rat der Kirchen sind Desonders seit
der Vollversammlung in New elhi 961 eNng geworden, SO daß regelmäßig ZU
den Vollversammlungen und den einzelnen Arbeitsabteilungen des Okumeni-
Schen ates Delegierte entsan werden DIie OkKkumenISCHNe Gebetswoche ird
regelmäßig in Jahr abgehalten. Mit den übrigen Kirchen des Landes, die
dem Okumenischen Kat der Kirchen angeschlossen Sind, der rumanıscn-0or-
0Odoxen und der reiformierien Schwesterkirche, sSie die evangelische Kirche

In eınem espräc und gegenseiltigen Austausch, die siıch auf der
der einzelnen Gemeinden, der theologischen Ho  ul und der Kir-

chenleitungen vollziehen Fine wesentliche Bereicherung rachte die Auf-
nahnme der Kirche In den Lutherischenunmıt sich, welche in Reyk-
Javi erfolgte Iim besonderen hat das Sekretaria: füur die europäischen utheri-
sSchen Minderheitenkirchen uUNsSerTre Kirche geistig und materiell unterstutzt

Die © Vor der Reformation

DIe Gemeinden Siebenbürgens, die eute den ern der evangelischen Lan-
deskirche bilden, eichen ihrem allergrößten Teıl In die vorreformatorische
Zeit zurück Wır reifen aus der vorreformatorischen Zeit heraus, Zum Ver-
sStandnıs der Kirche auch In späterer Zeit Von Bedeutung ist Die Gliederung der
Kirche In einzeine Kapitel, weilche die Zeit der Reformation überdauerte, geht
auf das Vorbild der rneInNISCAHNeEN zurück. Das zu  3 erstenmal De-
zeugte siebenbürgische Bistum von Weißenbura verhinderte 121 den Ausbau
der Hermannstädter Propstei, der die ersten Siedier unterstell wurden, Eei-
nNe  3 selbständigen, sämtliche NEeUu entstehenden Kapite! umfassenden Bistum
In der rolgezeit erhielten der Hermannstaädter und der Kronstädter Dechant
quasi-episkopale Rechte zugesprochen. Der Zugehörigkeit dieser Kapitel zu  3



Frzbistum von ran (Westungarn sian die der anderen zu  3 Weißenburger
Bistum gegenüber. Fur die genossenschaftlicheEi  lWar VvVon edeu-
LuUNg, daß der Andreanıiısch Freibrieft 2924 das reie Pfarrwahlrecht und ehnt-

zugesichert hatte Der Mongoleneinfall des Jahrhu und VOT al-
lem die Türkenkriege führten ZUT Entstehung der Kirchenburgen, die DIS eute
inren einzigartigen ar Dbewahrt Zahlreiche Mönchsor: und
Laienbruderschafte onnten ihre Tätigkeit DIS die ıtte des 16 Jahr-
underts entalten DIie eg  u und Verteidigu der gemeinsamen Belange

zu  3 usammenschluß der Kapite! In der »geistlichen Universität«, de-
ren der Mediascher Gener.  -  Sal sian!

Reformation

DIie Art, wıe die Reformation der siebenbürgisch-sächsischen Kirche durchge-
uhrt wurde, die {l der einzelnen der Reformation beteiligten Persönlich-
keiten und der arakter der Reformation als Gesamterscheinung ist VvVon der
Forschung noch NI ganrız geklärt; werden darüuber Zur Zeit sehr wider-
S  ! Meinungen vertreien DIie ersien seit dem ultreie der Re-
formation bringen die Bekanntschaft mıit dem reformatorischen CNrıftiu VOT

allem dem uthers, uch in den siebenburgischen Städten; Studenten DeSuU-
chen die Universitä: Wittenberg. Reformatorische Ansätze verbinden sich mit
der humanıstischen Kritik den Mißständen der Kirche und dem Versuch, das
kanonische einzuschränken Mittelalterlic! Frömmigkeil und Theologıe
setzt sich mit den reformatorischen Neuansätzen auseIınander Zur uh-
1ung der Reformation omm ber noch NIC| weder Ist die unren eist-
lichkei ihr zugetan, noch SIN die D  LÜ Vorbedingunge alur egeben.
Als sich jedoch In derDder reformatorische eIs: immer mehr
duhatte, die Geistlichkeit In zunehmendem aße mıt der reformato-
Ischen Theologie ekannt wurde, die Stadtobrigkeiten Immer mehr die Rege-
lung der K  Il Angelegenheiten in die Hand nehmen und der sAachsische
Landstand, die Nationsuniversität, sich die in Religionsangelegenhel-
ten sichern Konnte, kam nach 154 Zur Durchführung der Reformation Sie
nahm ihren Anfang in Kronstadt, nach der Aufzeichnung des Chronisten
Ostermayer Im Oktober 154  N die »papistische« esse abgeschafft und die
»evangelische Mess« eingeführt wurde Das Reformationsbuchlein für ron-
STal und das Burzenland 1542 /43 nımm Reformationsgedanken auf, die Hon-

Schon 539 n seiınen Augustinvorreden eaußert hatte, ohne dortselbst
auf eiıne mgestaltung des Gottesdienstes und der KI  {l Mandlungen hin-
zudeuten, während Jjese Mnun In Angriff werden Das ucnleın kann
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als eIne Gemeinschaftsarbei Detrachtet werden, welcher nebDen Oonterus
auch der 154 nach Wittenberg entsandte alenün Wagner erheblichen Ante!l
hat Nachdem der Hermannstädter Stadtpfarrer Mathias KRamser den Wit-
tenberger Reformatoren ZUT Begutachtung vorgelegt hatte und Jjese 6S DIlIg-
ien, wurde eS auch für Hermannsta: und ebung bestimmend Onterus
verteidigte die durchgeführten aßnahmen In der »Apologie«, weilche 154 den
Abgeordneten zu Weißenburger Landtag mitgegeben wurde Die Ereignisse
In Kronstadt Im]544 sind schwer durchschauen Obwohl Sich der
Stadtpfarrer eremilas ekel der Reformation angeschlossen hatte, kam e5S5
ScChWeren Spannungen, die mıit seinem Weggang Vvon Kronstadt und der Frwäh-
IUNg des onannes Onterus zu  3 Stadtpfarrer endeten den useman-
dersetzungen uber die »Zeremonien«, uber das rechte Verhalten den Bil-
dern, gINng Kompetenzstreitigkeiten zwischen den Geistlichen und eltli-
chen bei der Durchführung der Reformation und die Abgrenzung der eistli-
chen von der weltlichen Gerichtsbarkeit Im Herbst nahm sich die Nations-
unıversiıita: der Reformation und machte SIie, achdem SIEe sich ScCHNOonN In ast
allen Städten dur'  e hatte, inrer eigenen Angelegenheit. Auf ıhr Be-
reiben trat nach einiger Verzögerung eın »Rat von gelehrten Männern«
Sammen, der das Reformationsbüchlein von 542/1 ZUT Kirchenordnung al-
ler Deutschen In Siebenbuürgen umarbeneie und erweiterte In hr wird auf die
formatorische Verkündigung des es Gottes als Gesetz und Evangelium
naner eingegangen Dem arram werden In der Handhabung des Bannes
rößere Vollmachten eingeräumt als Im Kronstädter Heformationsbüchlein Mlıt
demSCder Nationsuniversität Im re 550, die Neuordnung des Irch-
ichen Lebens nınfort nach der Kirchenordnung desJahres durchzuführen,
wurde die Keformation einem vorläufigen

Die nachreformatorische Zeit DIS

Die Kirchenordnung von 547 hatte die Bestellung eines Superintendenten
noch In USSIC,n der zweiten äalfte des Jhs kam zu  3
Ausbau der l|utherischen Superintendentur. Eerster Superintendent wurde 553
der Hermannstädter Stadtpfarrer P aul Wiener; seınem Nachfolger Ma-
1as Hebler vollzog sich DIS 570 der bekenntnisgebundene Ausbau der SAach-
sSiıschen lutherischen Kirche An Ihr ist die Synode der Geistli  en, die ZUT ror-
terung der Glaubensfragen zusammentral, erheblich Deteiligt. Das Bekenntnis
VO!|  3 Abendmahl 561 hält der realen egenwa des Leibes Christi In den
Elementen est und zt! siıch die andersartige calvinısche reab So
Kam daß sSich Abendmahlsverständnis die lutherische und reformierte
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Superintendentur schieden, ohne daß sie Schon damals jese Benennung
erhielten erfoigte Fnde der sechziger die Abgrenzung g -
enüber dem Antitrinitariısmus, der In Siebenbürgen viele hatte

wurde die Superintendentur 571 nach Birthälm, einem arkt-
lecken In der itte Südsiebenbuürgens, verlegt, sie DIS 867 verbxbile

wurde 572 amı betraut, das Bekenntnis der SacnsIıschen Kirche
abzufassen ES ist dem amen »Formula DI Consensus« ihr erstes Be-
en welches ussagen über die wichtigsten Glaubensartikel macC SIch
aDe!l zur unveränderten Augsburger Konfession ekennt, aber Im übrigen von

der Theologie Melanchthon ıst. In der Folgezeit wurden noch zahlrei-
che Bekenntnisse abgefaßt, WODEe| hauptsächlich das Abendmahl und Im Zu-
sammenhang amı die Christologie erortert wurden FS kam schließili ZUT

Aussc!  Itung des »KryptocalvinismuS« und ZUur führenden eilung der iıten-
berger Hochorthodoxie
In der itte des 1r Jahrhunderts tritt iImmer mehr die alleinige Bezeugung der
unveränderten Augsburgischen Konfession In den Vordergrund, worauft uper-
intendenten und Dechanten auf den Synoden vereidigt wurden Die VvVon den
Superintendenten und den Dechanten un der weltlichen erwal-
{u  e vorgenommenen Visitationen sorgien fur die Aufrechterhaltung
der Sitte und des gottesdien  stlichen Lebens Der Rechtsstan der Kirche als E1|-

reziplerten, das el einer n die Verfassung des Landes aufgenommenen
ell  l mit Öffentlichkeitsrecht, and In den Landtagsbeschlussen Ihre
Zusammenfassung in den »Approbaten« (1 653) und »Compilaten« (1 669) ıhre
restsetzung Als das »Leopoldinische DI  << (1 691) Siebenbürgen al

absburg flel, hatte siıch die luther! Kirche DereIits als eIne Kirche des Rech-
tes und des Bekenntnisses erwiesen

Von der Gegenreformation und der Aufklärung DIS

Der Übergang Siebenbürgens die Öösterreichische rone eschah
derm unier der oraussetzung, daß die Freiheilten und Kechte der lutherischen
Kirche anerkannt wurden Doch trat das Bestreben eıIn, die evangelischen Ge-
1e Im Zuge der Gegenreformation wieder der römisch-katholischen Kirche
zuzuführen DIie Seelsorge den In Siebenburgen stationierten katholischen
Beamten und Militärangehörigen weltete sich aus und ührige Ka  Il Fr-
zieherorden entfalteten ihre Tätigkeit. Da hinfort In den enorden auch Immer
eine beträchtliche Zahnl katholischer Beamten sen mMUu  el zerfiel die bisher

Einheilt zwischen Kir|  M und politischen leitenden Körperschaf-
ten ES entstanden die Konsistorien, In welchen } nach der Abstufung der eIn-
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zeinen Gebiete geistliche und evangelisch-weltliche Räte die Führung der Kir-
che übernahmen
in der Zeit der Gegenreformation wandertien z den Oösterreichischen Frblan-
den und den geistlichen Territorien evangelische Glaubensgenossen nach Sie-
benbürgen en nen ist eine Kräftigung des lutherischen Glaubenslebens zZu
verdanken Der Absolutismus ZUT etonung des Summepiskopats des
Herrschers und 800 ZUT volligen Eingliederung der »Religionsgemein-
schaft« der »Augsburger Konfessionsverwandten« In den Verwaltungsbereich
des Staates.
DIe religiOse und theologische Lage Ist in dieser Zeit zunacns Uurc den Ider-

der lutherischen Hochorthodoxie die plietistischen Einflusse g_
kennzeichne Der Kronstädter Stadtpfarrer Markus FronIuUS der
CNhwelle zwischen Reformorthodoxie und Pietismus und fördert das Studium
der Studenten In Der Sachsenkomes Andreas Teutsch ird eınl
Verfechter des Pletismus nier seiner Förderung ird die Hermannstädter
Schule nach dem Muster Halles eingerichtet. egen den Einfluß des Pietismus
wenden sich VOT allem Bischof as Graffius und senm Nachfolger eorg Ha-
elr Sie finden die nterstutzung der Osterreichischen enorden, weil die
Osterreichische Regierung und die lutherische Superintendentur, Im Pietismus
eineuder augsbuIKonfession senen In einem Irlehreprozeß
werden die Lehrer der Hermannstädter Schule ZWaTrT Tfreigesprochen, aber die
Ausländer schließlic doch dem an verwiesen
Als die Streitigkeiten zwischen Wittenberg und Il Im abflauten,
verloren sSIe auch In Siebenbürgen Heftigkeit. ingegen rat die geistliche
Synode wieder auf den Plan, als herrnhuterische Sendboten n Siebenbürgen
erschienen und Anhang fanden Bischof eorg eremlas aner orderte die
nhänger der Herrnhuter VOT das Glaubensgericht der geistlichen Synode und
heß die Verurteilung der herrnhuterischen Lehren aussprechen. Mit dem Zeital-
ter der Aufklärung verloren die Auseinandersetzungen das Bekenntnis ihre
gkKeil, das zu Vertfall der gottesdienstlichen Formen, doch
wandte sich die Kirche UNNsSsO entschiedener dem Schulwesen und der olksbil-
dung und Oörderte eine weltoffene Frömmigkeit.

DIS 1945

Die Zeit nach 1850 rachte die Notwendigkeit mit sich, der Kirche eINne MEeUE

Verfassung zu Sie wurde nach einer eIn Jahrzenhnt dauernden Vorarbeit
UrCc| die Landeskirchenversammlung 1861 In Kraft Sie Heruht auf der
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synodal-presbyterialen Grundlage und SI In Einzelgemeinde, Bezirksge-
meinde und esamtgemeindeWVertretungskoörper VOT. Der ischofs-
SItZ wird 18 VoTN Birthälm wieder nach Hermannsta: verlegt. In der Folgezeit
erfolgte unter der Führung des ISCNOTS eorg Daniel Teutsch VorT allem der
Ausbau des erfassungs- und Schulwesens:; die wissenscha  iche War

Vor allem historisch orientiert Bischof Friedrich üller mahnnte die Pfarrer eIn-
dringlich, sich In erster inıe die eigentlichenuinres mtites, die Pre-
digt des Evangeliums, die Seelsorge und en wahres christlichesenauf dem
Grunde des Bekenntnisses emuhen
Die Eingliederung der Evangelischen Kirche In den rumäriischen aa
Vollzog sich auf reC  lichem Gebiet UrcC! dieUder Kirchenordnung
von 861 Die Grundstruktur wurde beibehal und den Verhältnissen
pa  y WODEeI besonders darauf Rücksicht werden mu  e! daß
der evangelischen Kirche nunmehr zahlreiche Kirchengemeinden eingegliedert
wurden, In enen besondere kirchliche Überlieferungen lebendi und gultig
re  3 Bald wurde der Umpbruch, der sich Im theologischen und Kirchl|
nach dem ersten Weltkrieg vollzogen hatte, auch In Siebenbürgen spuürbar. BI-

Friedrich Teutsch ekannte sich In der etzten Landeskirchenversamm-
l|ung, die eT leitete, dem Glaubensgrund, den Luther In angstvollem Ringen

den Gottuhatte und der In der augsburgischen Konfes-
sSION hat
Dem katholisch ErZOgENEN Glondys sel 932 Bischof Wäar uthers

von der Rechttertigun alleın aus dem Glauben zu  3 entscheidenden Fr-
ebnis geworden; er wirkte UrCc| Predigten und Vorträge fur en vertieiltes Ver-
Standnıs des Evangeliums Im iınne der Reformatoren Gleichzeitig trugen die
von Friedrich uller und seınen Mitarbeitern unternommene volksmissionarı-
Schen Bemühungen zZur Überwindung der Glaubensno: Del Sie wurden ortge-
setzt und erweitert, als uller 945 die Führung der Kirche ubernahm Sie KON-
mel als Auswirkungen der der Schrift und den Reformato-
ren Oorientierten Theologie angesehen werden, die UuNs gelenrt hat, TeKir-
cCNhe« als Kirche des errn esus MNSIUS verstehen Diese erneute Ausrich-
tung auf inren errn nhat der Kirche In den großen Umwaäalzungen der etzten
Jahrzehnte ermöglicht, eiIne positive Einstellung zu  3 sozlalistischen aa und
ZUr Oökumenischen ewegung finden und wird sie auch weilterhin ahig
chen, ihrem Auftrag gemä In Jje mıit dem Evangelium dienen
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